Tsunami-Katastrophe in SO-Asien vom 26.12.2004


Auslöser des Tsunamis:

· Seebeben der Stärke 9,0 (Beginn: 01.58 Uhr MEZ) in 10 km Tiefe

· Ort: vor der Nordwestküste Sumatras, an den Grenzen der Indisch-Australischen und der Eurasischen Kontinentalplatte

· erreichte nach 30 Minuten die Südwestküste Thailands

A: Sicht einer Rückversicherung
· Mind. 280.000 Tote; ca. 10 Mrd. US-$ Schäden

· Tourismusballungsgebiete und dicht besiedelte Küstenstreifen

· Epizentrum als Ursache der Schäden liegt sehr nah

· kaum Zeit zu reagieren

· relativ geringe Sachschäden, da wenig Kapital betroffen

· Wenig Schaden, der durch Versicherungen gedeckt ist

            ( mehr Aufklärung über Naturkatastrophen nötig

                     ( mehr Schaden der durch Versicherungen beglichen wird

                     ( allgemein für Entwicklungsländer benötigt

· Instabile politische Lage und zu wenig Kapital steht zur Verfügung

                   ( kein Geld für Frühwarnsysteme vorhanden

                   ( schlechte Kommunikation, da Politik fehlerhaft ist

B: Region Aceh, Indonesien
1. Provinz Aceh:

· Nordspitze Sumatras, so groß wie Niedersachsen (52000km²), 4 Mio. Einwohner

· Islam Hauptreligion (kleine chin. Minderheiten)


( Kein Tourismus nach westl. Vorstellungen

2. Faktoren, die die Katastrophe begünstigt haben:

· Bürgerkriegsgebiet

· Reisanbau auf Meeresebene

· Dichte Besiedlung der Küste

· Aquakulturen

· Schlechte Infrastruktur

· KEIN TSUNAMI FRÜHWARNSYSTEM

3. Auswirkungen des Tsunamis

· Sehr nah am Epizentrum


( sehr starke Zerstörung d. Städte im Westen, viele Todesopfer (120.000)

· Fast vollständige Zerstörung der LW im Westen, Versalzung d. Felder


( evtl. Nahrungsmangel; ABER: Auswaschung d. Salzes durch starke Regenfälle, Felder an Nord- und Ostküste erhalten geblieben, große Nahrungsvorräte, Industrieanlagen verschont geblieben


( Kapital für Wiederaufbau vorhanden

· Infrastruktur zerstört, für Hilfsorganisationen schwer zugängliches Gebiet

( Angst vor Epidemien und Seuchen

4. Fazit

· Bergung d. Leichen hat oberste Priorität
· Medizinische Versorgung muss wiederhergestellt werden
· Wiederaufbau durch Gewinne aus Gas und Nahrungsmittelverkauf
· Um eine weitere Katastrophe zu vermeiden, ist es wichtig die Bevölkerung auszuklären und ein Frühwarnsystem einzurichten
C: Region Sri Lanka und Malediven
1. Sri Lanka 

1.1 Voraussetzungen

       - dicht besiedelte Küstenregionen

       - sensible Naturräume entlang den Küsten

       - wenig natürlicher Schutz vor dem Meer (( besondere Küstenform, vernachlässigter  

          Küstenschutz, keine Dämme/Deiche)

       - Küstenregionen erstrecken sich flach ins Hinterland ( ungeschützte Siedlungen

1.2 Auswirkungen

       - 2/3 der gesamten Küstenlänge zerstört

       - dort ansässige Wirtschaft, physische & soziale Infrastruktur außer Kraft gesetzt

       - Tourismus ist zum Erliegen gekommen (( zerstörte Hotels/Pensionen)

1.3 Schwierigkeiten beim Wiederaufbau

       - wirtschaftliche Schäden aus eigener Kraft nicht zu kompensieren (( Entwicklungsland,  

          ohnehin labile Wirtschaft)

       - einheimische Baustoffindustrie nicht auf Bauboom vorbereitet

       - Mangel an Facharbeitern

       - fehlendes Know-How

       - viele offene Grundbesitzfragen

· jedoch: Mut und Überlebenswille bei den Menschen

2. Malediven

2.1 Voraussetzungen

      - Schäden geringer als in anderen Ländern (( größere Entfernung zum Epizentrum)

      - Miniatur-Inseln lösen keine genügende Küstenwirkung aus, um Tsunami-Wellen 

         Angriffsfläche zu bieten

      - viele Riff- und Atollökosysteme

2.2 Auswirkungen

      - viele Inseln unter Wasser gesetzt, auch die Hauptstadt Male

      - einige unbewohnte Inseln sogar komplett weggespült

      - neben Zerstörung der physischen Infrastruktur von 9 Einheimischen- und 19 Ferien- 

         inseln, Verseuchung von Brunnen, Zerstörung von Generatoren zur Süßwasser-

         gewinnung

2.3 wirtschaftliche Schäden

      - betreffen vor allem Fischereiwirtschaft und Tourismus 

         (( Hauptwirtschaftszweige)

2.4 Schwierigkeiten beim Wiederaufbau

      - Malediven besitzen keine ausreichenden Ressourcen, um Schäden aus eigener Kraft zu 

         beheben

      - Bausand muss teuer importiert werden

      - hohe Kosten für Wiederaufbau (( Häuser müssen künftig stabiler gebaut werden)

      - starke Einfuhrabhängigkeit 

D: Indien
Welche Voraussetzungen machen aus dem Ereignis eine Katastrophe?
•Hohe Opferzahlen (ca. 11.000 Menschen)

•ca. 3 Mio. Menschen betroffen

•Zerstörung der Lebensgrundlage (Nahrung, Häuser etc.) 

•davon hauptsächlich Fischerfamilien betroffen, da Boote zerstört → Wirtschaftsschäden

•große Distanz vom Epizentrum → Welle konnte sich aufbauen

Wodurch werden die Zahlen der Opfer / wirtschaftliche Schäden begründet?
•Erhöhtes Menschenaufkommen durch Weihnachtsfest der Pilger am Strand und durch morgendliche Sonn-/Feiertagsruhe

•Fischerei großer Wirtschaftszweig → viele Fischerboote zerstört → Fischer können nicht mehr arbeiten

Welche Raumstrukturen bedingen das Risiko?
•viele kleine Inseln

•flache Küsten

•fehlender Erosionsschutz

•fehlende Straßendämme und Strandwälle

→ freier Lauf für Wellen

Welche Raumnutzung verstärkt das Risiko?
•Fischerei

•Pilgerstätte

•Wohngebiete in Küstennähe

Welche Raumnutzung kann es in Zukunft minimieren?
•Strand nicht als Pilgerstätte nutzen

•Hotels und Wohngebiete nicht unmittelbar in Küstennähe

Welche weiteren Vorsorgemaßnahmen gibt es für die Zukunft?
•Erosionschutz errichten

•Straßen- und Strandwälle bauen

•Frühwarnsysteme; schnellerer Informationsaustausch zwischen den Hilfskräften

•Aufforstung

•Vorbereitung der Menschen dort auf evtl. weitere Katastrophen

E, F, G: Thailand
Anfälligkeitsfaktoren:

Physische:

· Siedlungen und Infrastruktur zu dicht an der Hochwasserlinie gebaut

(große Bevölkerungsdichte)

· Küstenrelief durch bauliche Maßnahmen stark verändert

· Bebauung bis unmittelbar an den Strand

· Aufenthaltsort vieler Menschen (Tourismusgebiet)

Ökonomische:

· Bevölkerung ist größtenteils arm

· Tourismus bildet Lebensgrundlage vieler Menschen und ist der wichtigste Wirtschaftszweig (Monostruktur)

· Agrarsektor wegen Tourismus fast bedeutungslos

Soziale:

· Keine Warnsysteme

· Ungenügende Aufklärung der Menschen über Naturkatastrophen

· Keine finanziellen Mittel zur Vorsorge

Umwelt:

· Kein natürlicher „Schutzwall“ durch Wälder

· Relativ flache Landschaft ( Küstenregion ist Schutzlos

Regionale Folgen (Thailand)

· Zehntausende Opfer

· Tausende Vermisste aus über 50 vers. Ländern

· Viele Beherbergungsbetriebe zerstört

· In den betroffenen Provinzen fallen ca. 20% der Hotels aus

· Keine großen Einnahmeverluste (2003: 17,4% der Gesamteinnahmen)

Lokale Folgen (Phuket)

· Zahlreiche Opfer

· Fischer-/Touristenboote zerstört

· Leicht fallende Tourismuszahlen

· Finanzielle Verluste

Zukunftsmaßnahmen:

· Wiederaufbau

· Warnsysteme und soziale Organisationen (wie z.B. THW), Bessere Aufklärung

Weitere Auswirkungen 

· Gravierende Zerstörung der Fischereiwirtschaft

( 30.000 Fischerfamilien verloren mit dem Verlust ihrer Boote und Fanggeräte ihre Lebensgrundlage

· Nachhaltige Auswirkungen:

a) starke Belastung des Wassers durch aufgewühlten Schlamm

b) Zerstörung großer Areale der Korallenriffe und der touristischen Infrastruktur
· Zerstörungskraft der Flutwelle wirkte punktuell

· Erhöhte Anfälligkeit in Regionen mit

a)
fehlenden Mangroven, Korallenriffen und flachen, weit ins Meer abfallenden Stränden

b) Künstlicher Beseitigung von Mangroven und Dünen zur Verbesserung der touristischen Infrastruktur 

Vorsorgemaßnahmen 

· Ältere Bevölkerung warnte vor Wirkung der Flutwelle; Aufforderung zur Flucht ins Landesinnere 

· Durch vorgelagerte Festlandküsten konnte die Flutwelle in bestimmten Regionen abgeschwächt werden

Fischereiwirtschaft und Aquakulturen

- 
Tsunami hat Fischereisiedlungen und Aquakulturbecken für Seefisch zerstört

· Nachfrage nach Fisch und Krustentieren ging zurück, weil Angst vor vergifteten Fischen bestand


( dadurch war der wirtschaftliche Schaden aber gering, weil die Exportlieferungen  nicht in Verzug geraten sind

· Hilfsprogramm gestartet, das günstige Kredite für einen Neuaufbau garantieren soll

Verstärktes Risiko durch Raumnutzung

· Nivellierung und Aufschüttung des ufernahen Reliefs

· Ausdehnung der verdichteten Siedlungsflächen bis an die Hochwasserlinie

· Überbauung von Dünen, Standseen, Lagunen, Pinienwäldern, Kokosnusshainen und Mangrovenwäldern durch touristische Infrastrukturen

· Umleitung und Kanalisierung von Fließgewässern 

· Großflächige Bodenversiegelung

· Entwaldung der mit Regenwald besetzten Berghänge 

· Beschädigung und Zerstörung von Korallenriffen durch Dynamitfischen und touristische Fehl- und Übernutzung

· Sandabbau an den Stränden für die Bauwirtschaft

Umweltschäden und Schutzmaßnahmen 

· Angestrebt wird nun eine Landnutzungsplanung und ein effizienteres Umweltmanagement um vergangene Fehler zu beheben

· Reduzierung des Tourismus

· Bau von speziellen Fluchtunterkünften
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